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Die Vorgeschichte
des Mortgenländischen Schismas

Der 1im Jahre 1054 erfolgte ra7wischen der Solange die Idee eines einzigen, VO  5 Gott be-
mischen ICund der Ostkirche kam nıcht unNeL- stellten Kaisers un eines einzigen Reiches allge-

Die olle Verantwortung für dieses —- me1n in Geltung stand, die Beziehungen
glückselige Ereignis ann nıicht einz1g dem hoch- „wischen Rom un Konstantinopel normal. 1E
mütigen Patriarchen VO Konstantinopel, Michael einmal die VO  5 den christologischen Auseinander-
Kerullarios zugeschoben werden.! Die Gestalten setzungen entfachten Stürme vermochten einen

ITUC. dieser Beziehungen erbeituhren Dasdes Patriarchen un: des Kardinallegaten Humbert
erschienen erst Schluß einer langen Reihe VO Schisma, das dadurch hervorgerufen worden WAalT,
geistlichen Führern un Staatsmännern des (Ostens daß Patriarch Akak1los (472-489) ZU Monophy-
und des Westens, die den TUunN! für die Entfrem- s1t1Smus überging, der 1mM menschgewordenen Wort
dung legten, die mit der Verurteilung des M. Ke- 1Ur ine einzige Natur annahm, wurde VO Kaiser
rullarios durch Kardinal Humbert endete. uch Justinian (5 Zl 65) 1m Sinne VO  @; aps Hormisdas
diese Führer können WI1r für diese Entwicklung (5 14-523) beendigt Justinian bestätigte die privi-
nicht durchwegs persönlich haftbar machen. legierte Stellung Roms un erklärte: 1t-Rom hat

die Ehre, die Multter des Rechts se1n, und nle-ehr als dogmatische Gegensätze iru gen politi-
sche Ansichten un Ereignisse dieser Entfrem- mand wird daran zweifeln, daß das aup des

höchsten Ponti  ates ist. » Er NAaNnnNTE Rom «dasdung bei Selbst der letzte Akt dieses tragischen
Dramas hatte einen mehr politischen als relig1ösen au aller heiligen Kirchen» un! versicherte,
Hintergrund. Die Staatsphilosophie des Urchri- könne nicht zulassen, K eLWwas, das die irch-
ums übernahm das hellenistische System 1n liche Ordnung betrifit, unabhängig VO  - seiner He1-
einer dem christlichen Glauben angepabten Ofrm. ligkeit (dem Papst) bestimmt werde, da diese das
Der Herrscher wurde des göttlichen Charakters, Prinzıp er geweihten Priester Gottes ist. »3

Die UNTE Justinian vollzogene Erneuerung desden der Hellenismus ihm eilegte, entkleidet, aber
als Stellvertreter Gottes aufenbetrachtet. Kon- Römischen Reiches dauerte indessen 1Ur kurze
tantın der TO. 306—3 2/7) übernahm diese Auf- eıt. Die Langobarden brachen in Oberitalien ein

fassung un sah die orge für die Kirche und die und gründeten ein germanisches Königreich.
Beschützung der wahren Relig1ion als die aupt- Dadurch ergaben sich für die Förderung Be-

ziehungen 7wischen Rom und Konstantinopel —aufgabe se1nes Kaiseramtes an Das Römische
Reich WAarTtr die 0LRUMENE, der einzige damals bekannte vorhergesehene Hindernisse. Immer mehr drohte
Teil der Welt, un die Kirche pa.  c ihre Gliede- die Gefahr, daß die Langobarden nach Rom VO[L-

drängen. Gregor Gr (5 90—604.) verteidigte Romrung der politischen Einteilung des Reiches
Rom verblieb ihr Mittelpunkt, uch dann noch, als und S dem Katiser Creu, obwohl dieser nicht in
die Residenz des Katisers nach Konstantinopel VCOLI- der Lage WAafl, den aps in der Verteidigung Ita-

liens unterstutzen. Kaiser Phokas bestätigte 607legt worden WAT, Die Byzantiner selber nannten
sich nicht Griechen, sondern Römer. [)as Papsttum die Vorrangstellung Roms nnhalb des Reiches,

und die VO:  5 der Häres1e des Monotheletismus her-nahm die politische Suprematie des Katlsers und
sanktionierte oft selbst seine ingrifie 1n relig1öse vorgerufenen 7Zwischenfälle wurden VELSCSSCIH,
Angelegenheiten. als das echste Ökumenische ONZzL. 0-  I das

555



DOKUMENTATION NCAILTLU M

dogmatische Sendschreiben des Papstes Agatho Aikat des Papstes Leo 11L 79581 ein. Von der
römischen Aristokratie befeindet un! auf die Un-ber die beiden illen in Christus approbiert hatte

ach ihrer Wahl durch den römischen Klerus terstutzung durch einen Herrscher angewlesen,
übergab sich der apsvöllig in die Arme des ach-etfizten die Päpste die in avenna residierenden Ver-

treter des Ka1lsers weiterhin VO  } ihrer Wahl in folgers Pippins, Arlis des Großen, der dem lango-
Kenntnis un erbaten die Bestätigung des Ka1- bardischen KöÖönigreich für 1immer ein Ende DC-
sers. Im Jahre HLO wurde aps Konstantin v  w=) macht hatte, un! proklamierte ihn in der Weih-
Katiser und olk der Hauptstadt mMit grober Ter- nachtsnacht des ahres OO Zu römischen Katlser.
bietung empfangen Justinian IL bestätigte den ahrscheinlich betrachtete den Katiserthron in
schon VO:  > Justinian un Phokas anerkannten Konstantinopel für vakant; nachdem Konstantıin
Primat des Papstes 1in rchlichen Angelegenheiten V1 VO sel1ner Multter Kirene abgesetzt worden WAr.

aufs 1IG16, Sodann mochte VO:  a} der berüchtigten Fälschung
Das Machtstreben des langobardischen Ön1gs der ONAaLIO (‚onstanlıinı beeinflußt SCWESCH se1n,

1stu. beschwor ine 11CUC Krise herauf. Kr ahm wonach Konstantin der roße, bevor ach Kon-
1im Jahre T avenna ein und drohte, Rom seinem stantinopel übersiedelte, alle kaiserlichen Besitz-
eicanzuschließen. ZacharI1as, der letzte Papst, der tumer in Italien dem aps übergeben hat Diese
se1ne Wahl dem Kaiser, damals Konstantın .a — Fälschung wurde wahrscheinlich VO  - einigen rÖöm1-
zeigte un! dessen Bestätigung erbat, WL nicht 1m- schen Klerikern fabriziert, denen darum Q1ng,
stande, dem Vorrücken der Longobarden Einhalt der Schenkung Pıppins eine rechtliche Grundlage

gebieten. Er gab der Erhebung Pippins auf den geben, da S1e sich bewußt1, daß einz1g der
fränkischen ron seine moralische Unterstützung Katlser VO  5 Konstantinopel ine solche Verfügung
un machte die ME Dynastie Rom verpflichtet, reffen könne.
W45S VO  — seinem achfolger, Stephan O (75 Z— 75 7) In den ugen der Byzantiner mußte dieser KröO-
ausgenutzt wurde. nungsakt als Verrat un uIstan den DC-

Der Kaiser, der niıcht in der Lage WAafrT, Zu setzmäßigen römischen Katlser erscheinen. arl der
chutze Roms Truppen ZUT erfügung stellen, TO WAar sich dessen ohl bewußt und-suchte das
sandte den aps mit seinem Gesandten Aistulf orgehen des Papstes durch die Ehe mit der Kali-
mit der Forderung, die Bedrohung Roms aufzu- ser1n KEirene legalisieren. Die Absetzung irenes
en und avenna wieder dem Reich zurückzu- e Nikephoros (811—813) beendigte diesen
geben Da der König das egehren des Papstes ab- Kompromi1b Der Krieg, den Nikephoros
lehnte, wandte sich Stephan I1 Pippin 1ilfe. den Usurpatoren unternahm, endete mMI1t dem Sieg
Nachdem Pippin dem Aistulf 1ne Niederlage bei- arls des Großen, un: arl wurde VO Byzantini-

schen Gesandten als Basileus un! Mitherrscher desgebrac hatte, schenkte das Exarchat VO Ra-
in und das VO  a} Rom dem Papst.® och Nikephoros gegrüßt
das bedeutete och niıcht das Ende der alten Tadi- Somit WT die Einheit des Römischen Reiches
t10n eines einzigen Kaisers mit der Residenz 1ın re  et, ber arl der roße, Sanz un ga nicht
Konstantinopel. Pippin 1e mit dem Katlser 1n VO  m der ONALIO (‚onstanlını beeindruckt, betrach-

tetfe sich cselbst als Herr über talıen und Rom ErBeziehung, und 1n dem Territorium, das
dem aps übergeben hatte, wurde die Autorität 1eß sich VO Werk Augustinus über den ottes-
des Katlsers wenigstens auberlic weiterhin NCL- auf en inspirlieren, das reilich mißver-
kannt. stand, un VO  5 der Theorie, daß ein christlicher

1C. einmal der VO  a den ikonoklastischen Ka1- König als ein 7weiter Melchisedech nicht NUurr KO-
SCTII1 ausgelöste Sturm machte den f£friedlichen Be- nig, sondern uch Priester @1: So führte 1m We-
ziehungen 7w1ischen Rom un Konstantinopel e1in sten ine andere Staatsauflassung ein un herrschte
Ende nla des 1ebten Okumenischen Kon- nıcht 1Ur ber den westlichen 'Teil des früheren
711s O wurde das gyute Einvernehmen wieder Römischen Reiches, sondern uch ber die MC
hergestellt, und die Katliserin Kirene NAanNnnNtTE den un den Papst.®

Al dies brachte die Freiheit der NC und dieaps 1n ihrem TEden «wahrhafi ersten Priester,
der Stelle des eiligen, allseits verehrten /ApO- alte Praxis der Erwählung des Papstes durch die
stels Petrus un auf seinem Stuhle den Vorsitz Römer 1in Gefahr. Ludwig bestätigte den RO-
führt.7 iNEerN ihr Recht, den aps erwählen, beschränkte

Der verhängnisvolle Bruch trat unte dem ont1- aber 1m a  re diese Freiheit, indem verlangte,
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daß der aps VOL seiner Konsekrierung dem Ka1- verbot Kalser Nikephoros Phokas in den Provin-
SCLI einen T reueid schwören habe Lothar gyab ZC11 Apulien und Kalabrien den lateinischen Rıitus

un! SC 1n (Otranto einen fünf Bıiıstümer umfas-ein Dekret heraus, wonach iNAan erst ach orliegen
eines kaiserlichen Erlasses und Nur in Gegenwart senden Metropolitansitz, der unte: der Ju-
seiner Gesandten ZUT Konsekration eines Papstes risdiktion Konstantinopels stand Das tragische
schreiten dürfe udwi1g IL beschwor ein kurzes Drama VO  - 1054 hatte Iso 1n Apulien ein aUus ähn-
chisma herauf, da seinen eigenen Kandidaten lichen Gründen hervorgerufenes orspiel.

In einem rief, wotinapsJohannes CI (Ittogegenüber dem VO: den Römern erwählten Bene-
dikt A uE begünstigte. Benedikts Nachfolger, 1ko- dem Nikephoros empfahl, NAaNNTE ihn «Kaiser
laus wurde 1n Gegenwart Ludwigs HO gewählt der Ömer». Wie dies zeigt, geriet 1m Abendland
und gewelht. die alte Idee eines einzigen Römischen Reichs iın

Den Römern diese Kinmischung. Ste- Vergessenheit. Man anerkannte ein weströmisches
phan (885—891 wurde ohne Wissen Arls des Reich mit einem abendländischen Kaiser, der VO

Dicken, des etzten karolingischen Kaisers, FC- aps Rom die Krone empfangen sollte
WAa. un konsekriert, un: 1in der olge lag die Irotz dieser Meinungsverschiedenheiten machte

den Anschein, daß die beiden Reiche wiederumWahl des Papstes in den Händen der römischen
Aristokratie. Diese Art VO 0dus »Iivendz Wr Kon- vereinigt werden könnten. Kalser Johannes
stantinopel genehm, uMso mehr als ein Tolstel. der T7imiskes (969-97 gab der 072 vollzogenen
ÄArtistokraten eher byzantinisch gesinnt WAL,. Heirat seiner Nichte heophanu mit dem Sohn

Diesem MOdus ”ivendz wurde jedoch VOI (Otto ()ttos seine Zustimmung. Rom und Konstanti1i-
nope. schlenen wiederum 1n Beziehungenein Ende gemacht ber Johannes XM aufge-

bracht un mit den Öömischen Parteien 1in e  6, stehen. Die Byzantiner verzichteten jedoch nıcht
überschritt ()tto die pen, krönte sich selbst 1N auf ihr SC einen Einfluß auf die aps twa. aus-

Pavia Z König VO  } Italien und wurde 962 1in 7zuüben. S1e begünstigten in Rom die nationale Par-
Rom Vvom aps ZUE: Katlser gesalbt (Jtto wünsch- tel, die Bonifaz VIL gewählt hatte, un boten ihm
C  '9 selbst ber die u.  € byzantinischer Oberhoheit Asyl A als seinen Ton dem andidaten (Ot-
stehenden iıtalienischen Provinzen Herr werden. tOSs W Benedikt VIL überlassen hatte. DIie 953
Er entsandte Bischof Liutprand VO  e temona AT Wıtwe gewordene Katiserin heophanu ließ die

Römer ihren Kandidaten Johannes (98 5—990nach Konstantinopel, für seinen Sohn ine
byzantinische Braut erbitten in der Krwartung, wählen, der benfalls von der byzantinisc. gesinn-
Kaiser Nikephoros Phokas werde die byzantin1- ten Parte1 unterstutzt wurde. (Otto ILL (99 1—1002)
schen Provinzen als Mitgift für die Braut C- erwählte seinen Verwandten Gregor ZU ach-
ben Dieses Ansinnen wurde höchst ungnädig auf- folger Johannes aber die nach yZzanz ausSSec-

richtete Parte1 unterstutzte den Griechen Philaga-Z  ‚9 und die Kapitel, worin Liutprand be-
schreibt, w1ie die Byzantiner auf diese Zumutung thos VO:  } Kalabrien, JohannesV Otto 1I1IL seizte

reaglerten, sind höchst bezeichnend dafür, WwI1e diesen ab un ernannte den Gelehrten Gerbert, S1l-
breit der Graben 7wischen dem (Osten un dem vester I1 (999—1003) Z achfolger Gregors.!°
Westen schon geworden war.? 1rotz all dem hätte gute Hofinung bestanden, daß

Konstantinopel und Rom ‚u  5 dauerndemÖtto erneuertftfe die Konstitution VO:  ( ö24; CL-

Ssetzte Johannes XII ufrc. Leo VIL und zwang die Einvernehmen gelangen könnten, wenn (Otto I1IL
RömerZVersprechen, keinen aps welihen, länger enSE  €  en ware. Er WL Sohn einer

byzantinischen Prinzessin, konnte Griechisch,bevor in Gegenwart der kaiserlichen Gesandten
einen Ireueid auf den Kaiser abgelegt habe Damit führte seinem Hot byzantinisches Zeremontell
War die freie Papstwahl abgeschaflt. we1l Päpste ein, un seine 7weite Werbung ine byzantın1-

sche Braut, wobel INU. ErzbischofVO  } Maıiland,Leo VIII und Johannes 11L wurden VO:  5 (Otto
auf den päpstlichen TON rhoben den Mittelsmann spielte, wurde 1n Konstantinopel

Die Tatsache, daß der römische Stuhl fast voöl- sehr gyünstig aufgenommen ; doch bevor diese
lig VO  3 den deutschen Königen beherrscht WAaLl, Braut 1n Rom eintrefien konnte, starb ()tto
m1iß£fel den Byzantinern. Um seine italienischen Unter ()ttos Nachfolger, Heinrich IL (1002 bis

1024) bestand die Rivalıtät 7zwischen der kaiserli-Provinzen, die 968 VO:  5 ÖOtto angegrifien worden
‚3 die deutschen Herrscher un die u chen und der byzantinischen Parte1 weiter. Jo
ter deren Odlenz stehenden Päpste schützen,‘ hannes VIL un! Johannes wurden VO  =)
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Byzanz sicher akzeptiert un! vielleicht auch Ser- aber auf ber den wachsenden Einfluß, den die
o1uS ach dessen 'Tod (@O12) bestätigte Katlser deutschen Önige deren Kaisertitel S1e nıicht
Heinrich I1 den andidaten der kaiserlichen Par- erkannten auf die Wahl des 1SCHOTS von' Rom
tel, Benedikt VIUIL., der Heinrich IL 1m Jahre 1014 ausübten. Dies rklärt die Reibungen 7wischen
ach einem Zeremontiell krönte, indem Rom un! Konstantinopel, seitdem die Franken die
1hm symbolischerweise die Oberhoheit ber das Herrschaft ber Italien und Rom übernommen
SESAMTE eic übertrug. hatten. Im GrundeIMaber anerkannten die

Unter dem Pontifikat ene: 111 @O12 bis Byzantiner den Primat des Öömischen 1SCHOIS in
1024) Liraten Ereignisse ein, die auf dem politischen der Kirche
Feld Italiens ine MEUE Gestalt auftreten ließen und Miıt der fränkischen un: sodann deutschen Herr-
auf die tragischen Geschehnisse VO  5 einen — schaft über einen TOoLtel Italiens und insbeson-
mittelbaren KEinfluß ausübten. Melo, ein reicher dere ber Rom fanden gewisse fränkische und
Kaufmann VO: Barı, Anführer eines Aufstandes deutsche Elemente 1n die römische Kirche Kın-

den griechischen Sta  er VO  a Apulien, San S1e bedrohten die KEinheit zwischen dem
hatte sich ach seiner Niederlage ach apua FC- (Jsten un dem Westen stärker als die politischen
Aüchtet Im berühmten Heiligtum des Erzengels Auseinandersetzungen 7wischen den beiden acht-

blöcken ine der wichtigsten Neuerungen, die dieMichael auf dem Berg Gargano wurde Melo mi1t
einer ruppe VO:  5 Normannen bekannt, die auf der Entfremdung 1Ur steigern konnte, da sS1e diee
Rückkehr VO Jerusalem dort einen Zwischenhal der C betraf, Wrl die Einführun des Filio-
machten. Als sah, daß die normannischen Rıtter gue 1n das Nikäische Glaubensbekennthis‚ Die
nach inem ohnenden Abenteuer 1n Italien Aus- Franken hatten diese Sitte VO deren Ursprungs-
schau hielten, überredete Ss1e dazu, ein xpedi- and Spanien übernommen. Da aber die Päpste den
tionskorps zusammenzubringen, das ach Apu- Glauben der Griechen respektierten, die jede Hin-
lien führen wollte, S1e ach Besiegung der zufügungZNıkäischen Glaubensbekenntnis für
Griechen reiche Beute machen könnten.12 unstatthaft hielten, widersetzten S1e sich dem An-

Kine Bande abenteuerlustiger Normannen kam sinnen, diese infügung als für die ZaNZC C
1015 oder 1016 1n apua Während ihres Be- verbindlich erklären.
suchs 1in Rom brachte der aps die Normannen mit Wıe scheint, hat aps Serg1ius (1009-1012),
lombardischen Fürsten 1n Kontakt, die ebenfalls als ach seliner el dem Patriarchen VvVonmn By-

ZaNZ, INmi1t dem T1E; seiner Inthroni-auf die Byzantiner abgesehen hatten. elo gelang
C5S, einige lombardıis: Kontingente UuSa\'mımleNZU- sierung, dem Brauche gemä das Nikäische ]au-
bringen, un! TAC IN m1t den Norman- ensbekenntnis übersandte, als erster aps 1in die-
nen 1O17 1n en e1in. DIie AÄArmee Melos wurde SCS das 2Li0Gue eingefügt. Patriarch Serg10s Il
jedoch besiegt Melo fand Hof Heıinrichs in (999—-1019) VO  } Konstantinopel WAar damit nicht
Bamberg Zuflucht, während die normannischen einverstanden. öglicherweise wurden VOILL der
Abenteurer 1im Dienst lombardischer Fürsten 1n e1it die Namen der Päpste auf den Diptychen
talien verblieben und auf ıne andere, günstigere den Kommemorationslisten in Konstantinopel
Gelegenhei en. nıcht mehr aufgeführt.) Niketas VO:  } ikäa, der 1m

Trotzdem 7wischen dem byzantinischen ()sten elften Jahrhundert eineäfahandlung ber das orie-
und dem lateinischen Westen 1m zehnten und elften hische ch1isma schrieb,14 spricht VO.  5 einem
Jahrhundert einer immer stärkeren Entfrem- chisma unfte dem Patriatchat des Serg10s, be-
dung kam, liegt kein zuverläßbiges Anzeichen AaiIur kennt aber, über die Gründe für diesen Bruch nicht
vor, daß 7wischen Rom un Konstantinopel schon escheli wı1issen. Das weist darauf hin, daß die-
ein oftener TUuC bestand DIie Katlser VO  } KOon- SCI, wenn überhaupt einem olchen DE OM-
stantinopel betrachteten sich weliterhin als die e1n- IiNECIN WAäLl, für die Beziehungen 7w1ischen dem ()sten
zigen, V  =) Gott Anführern der Christenheit be- un: dem Westen keine dauernden Konsequenzen
stellten Herrscher. S1e sahen Rom als einen Teil hatte
ihres Reiches un natürlich der Person Kın anderer germanischer Brauch, der 1in die
des Papstes interessiert, dessen unrende ellung CVerwaltung eingeführt wurde, gestaltete
in der Kirche ihre Gesetzgebung VO  D Justinian die westliche Christenheit tiefgreifend IDZ) die

anerkannte. S1e berelt, den VO  5 den RÖ- Germanen kein Verständnis für die Möglichkeit
890981 gewählten aps akzeptieren, regtien sich hatten, daß Kıgentum 1m Besitz einer Gesellschaft
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oder Organisation ist, w1e das VO römischen cherweise keine solchen verallgemeinernden Auf-
ec anerkannt wurde, betrachteten die germanl- fassungen herausgebildet.
schen Nationen alle kirchlichen Institutionen, die SO kam dazu, daß ach manchem ernstlichen

Versuch, die Beziehungen 7wı1ischen Rom und Kon-VON einem Laten gestiftet wurden, als KEigentum
des Stifters (Eigenkirchen). Selbstverständlich be- stantinopel notrmalisieren, die Reformer deren
anspruchten die tifter das Recht, irgendeinen VO: Zusammenbruchbeitrugen. Ima  re 1024 wandten
ihnen dazu Erwählten mMi1t dem Kıgentum ihrer sich Kaiser Basileios 8 (976-1025) und Patriarch
Stiftung belehnen DIe olge WAar die chmäle- Eustathios den aps Johannes XC mMi1t dem
Lung der Gewalt der ischöfe, die 1U über die VO:  } Vorschlag, den Spannungen 7zw1ischen Rom und
ihnen begründeten Kirchen und Abtetien frei VeLI- Konstantinopel ein Ende setfzen durch die Kr-
ügen konnten. klärung, daß el tchen 1in ihren eigenen Be-

Dieser Brauch der Eigenkirchen, der mit dem reichen Öökumenisch selen. Basıleios IL stand Je-
germanischen Feudalsystem verbunden WAal, W Zeitpunkt auf der Ööhe selner Macht Er traf
stärkte die Gewalt der weltlichen Fürsten Kr WATL Vorbereitungen, in 171lien einzufallen, das da-
Ötto behilflich, aus der Kıirche ine dem König ab- mals in den Händen der Araber WAaLL, un gyedachte,
solut ergebene «Reichskirche» machen, währ- se1ine Stellung uch in Italıen stärken. Eın

Bündnis m1t dem aps kam ihm gelegen Er hofltte,tend die Rechte der Päpste 1N der kirchlichen Ver-
waltung eingeengt wurden. Ufe die vorgeschlagene Erklärung friedliche

Diese PraxIis mußte vielen Mißständen führen Beziehungen 7wischen Rom und Konstantinopel
Betrauung VO Latlen mit reich dotierten Abteılen, hergestellt und damıit auch die Spannungen W1-

Simonie, Priesterehe die für den Niedergang der schen den Lateinern un den Griechen in den DYy-
„antiınischen Provinzen Italiens ehoben würden.abendländischen Kirche 1m zehnten und - elften

Jahrhundert verantwortlich e Diese Lage Wenn WIr Glaber, dessen Chronik
rief Reformbewegungen hervor. DIe el VO  5 SCIC Hauptquelle für diese Episode bildet, Glauben

schenken können, achten die Byzantiner ineCluny machte mit der Retform des Ordenslebens
den Anfang Unglücklicherweise oing die andere Erklärung, welche die Weisungen, die Justinian TEn
Reformbewegung, die sich die Mißstände Phokas und Justinian JE Rom und Konstanti-
im Weltklerus wandte, nicht VO  D Rom, sondern VO:  5 nope erlassen hatten, bestätigen sollte, denn Gla-
Lothringen und Burgund auS, die franzöÖös1i- ber behauptet, dal die Griechen einverstanden EC-

seien, anerkennen, daß dem ersten Pa-schen un deutschen Könige nicht NUuS Macht
besaßen, um einer ewegung, die ihren Bestre- triarchen die höchste Gewalt ber die gesamte
bungen gefährlich werden konnte, Einhalt FC- Kirche 7zukomme.
bieten. Die Kunde VO  a diesen Verhandlungen breitete

Die Vertreter der Retorm erblickten die urzel sich unte den Männern der Reform AaUuSs Da Ss1e
der Mißstände 1n dem VO arl dem Großen einge- über die relig1ösen Entwicklungen 1m (Osten nicht
ührten theokratischen System der Priester-Kö- 1m WAarelil und darauf ausgingen, die Macht
nige, un das einzige Heilmittel 1in der Verstärkung des Papsttums stärken, behaupteten s1e, die

Griechen wünschten, dem aps den Primat überderDdes Papsttums nicht NUufr über die Kirche,
sondern uch über die Fürsten. Indem S1Ee die Idee die Kirche abzuhandeln Der a  S wurde VO: vlie-
des rtrömischen Primats möglichst weiıit faßten, len orkämpfern der Reform angegrifien urc
ehnten S1e die direkte Jurisdiktion Roms über alle diese rregung eingeschüchtert, lehnte das
Patriarchen un den Klerus 1im Osten AUS griechische Anerbieten ab
uüund zeigten e1 wen1g Verständnis für die außer- ach dem '"Tod Johannes’ NX gıingen die
gewÖöhnliche Stellung, die Byzanz 1N der christli- Kämpfe die Besetzung des päpstlichen tuhles
chen Welt einnahm. uch WAarTr ihnen nicht bekannt, weiter. Heinrich {I11 (1039—10506) berief Synoden

ZULL Absetzung dreier Päpste un ernannte VO  =) sichdaß 1m Osten kein KEigenkirchenwesen und Feudal-
SYStem bestand, das die Tätigkeit der 1ScChHhOIfe AaUus dre1 seiner Freunde Der Dritte der Ernannten
hemmte, unuch nıcht, daß die Prax1is der Simonie Wr se1n Verwandter, LeoO (1049-1054); vorher
niıcht estand un daß der stliche Klerus legal ver- Bischof VO "Loul Der NECUC aps WAarTr VO  - glühen-
heiratet WATr und 11UI die Mönche und 1SCNOTfEe DA dem Reformwillen beseelt. Um seine Ernennung

rechtsgültig machen, nahm sS1e 1U unfer derZölibat verpflichtet 4017 Wäre die Reformbewe-
Sung VO  5 Italien S  5  SCH  9 hätten sich mögli- edingung d daß VO römischen Klerus und

y



DOKUMENTÄATIO NCILIUM

olk gewählt werde Miıt ihm hatte die Reformbe- verdächtig vorgekommen SC1IN, als vernahm, daß
WCRQUNE auf Rom übergegrifien Der aps ahm der Papst, wahrscheinlich 1 re 105 O, Humbert

intimsten Ratgeber die Öönche Humbert ZU C< Erzbischof von Danz Sizilien » ernanntatte
un Hildebrand un den Erzbischof Friedrich VO:  D 17ilien WAT ein damals VO:  } den Arabern besetztes

byzantinisches Besitztum un die Byzantinerothringen AaUuSs den Reihen der eifrigsten Kämp-
fer für A Reform machten große Anstrengungen die nse. wieder

Leo entfaltete eEiNe fieberhafte ätigkeit zurückzugewinnen. WIie WI1Tr WI15SSCH, Wal das
den Grundsätzen der Reformbewegung Italien Hauptargument Humberts für die usdehnung der
ZDurchbruch verhelfen Er berief Synoden päpstlichen Gewalt die )onatıo Constantinm, die
setizte simonistische 1SCHOTfe ab unverteidigte das auch 1ziılien einschloß. Das mMas den Beziehun-
kirchliche Kigentum gegenüber den Ansprüchen DCN „wischen den beiden Kirchenfürsten der etrs

des els Kr WT entschlossen, Autorität Stein des Anstoßes ZCWESCH SC

stärken un:« Reform uch den lateinischen Wı1e scheint wurde Michael indessen mehr
Geme1inschaften durchzuführen die der poli- Unruhe WLG die Tätigkeit der Reform-
tischen Oberhoheit VO  - Byzanz standen {DIie wich- leute den un! byzantinischer Herrschaft Ste-

Synode wurde 1050 S1iponto abgehalten henden Gebieten Italiens Um Rechte Ita-
ach den Berichten ber die Tätigkeit SC1INECT Re- lien die Urc. die Lateiner bedroht fühlte

wahren löste ÜE Oftensive aus Als egen-formmänner 1STt schließen daß CIN1DC der aufdie-
SCI Synode beschlossenen Dekrete sich TEe SC- malßnahme befahl en lateinischen Institutio-
SCH DECWI1SSC griechische Bräuche richteten die 11e1 Konstantinopel den griechischen Rıtus
Suüditalien un insbesondere Apulien übernom- zunehmen un: schloß Klöster und tchen die
188181 worden Das WAarli 11 gefährliche sich dem Befehl nachzukommen ine

selbstMaßnahme, wachte doch yZanz aufmerksam ber solche Maßnahme WAarli ungerechtfertigt
jede deutsche oder päpstliche ätigkeit diesem WE WITLT die Möglichkeit annehmen daß einzelne
Teil se1iNeESs Reiches Pfarreien Apuliens dazu gebrac. worden I1,

ecOS Partner yzanz Wr der Patriarch M1- VO griechischen Rıtus der römischen Obö8-
chael Kerullarıos (1043 1058), vielleicht der ehr- dienz un Liturgie überzutreten.
geilz1gste und hartnäckigste Kirchenfürst der Zu der gleichen eit lud Kerullarios den r7DbD1-
Geschichte VO  > Byzanz Als och a1e WL st1f- SC VO  D Achrida C1in die griechischen un late1-
tetfe e1iNe Verschwörung den Katlser M1- nischen Gemeinschaften VOTL der oftensiven eCWwe-
414e der Hofinung, sich dessen Stelle U1 WAAaLNCI Leon VO  5 Achrida richtete NCl

auf den Katliserthron setfzen ach dem Zusam- r1e den lateinischen BischofVO "Iranı Apu-
menbruch der Revolte mußte die Verban- lien einzelne Bräuche der Lateiner und

insbesondere die Verwendung VO  ( ungesauetrtemnunNg, wurde OnNC. und richtete 1U seinNnen Ehr-
DCIZ darauf der Kirche 116 glänzende Karriere Tot bei der Eucharistieteier angriff

machen Unter dem unfähigen Katlser Konstan- IdDieser rIe zirkulierte den Byzanz
tin Monomachos wurde Patriarch Der stehenden Gebieten Italiens und versetizte die Kın-
Würde SC1NES Amtes voll bewußt un die wohner Aufregung, w4S selbst dem Kalser sehr

unwillkommen WTr da ine NEUC Gefahr sich e1-Lateiner VOICINSCHOMMELL WAarTr entschlossen
Autorität den yzanz stehenden Ge- enhatte, die italienischen Besitztümer be-

bieten Italıens stärken drohte Die Normannen drangen wiederum Apu-
lien Ian Kın anderer Abenteurer Tdonın vOollKinige Umstände gelagert daß

Beziehungen MI1 Rom 10 friedliche Entwicklung Mailand der von den Griechen ZU Befehlshaber
hätten nehmen können Leo hatte Stel- Städte Apulien gemacht worden WAal,

Jung Jegitimiert indem die Papstwürde erst — hatte die Normannen die Zahl zugenomm
ahm als VO:  a} den Römern gewählt worden Wr hatten herbeigerufen S1e brachten den Byzantı-

111ern 111Cc Niederlage bei un nahmen nen roß-Das machte ihn Byzanz Dersona 2raia
Michael Kerullarios scheint von der Person CcOSs te1il der Provınz Besitz WC! zufrieden mıit die-
gunstkig beeindruckt SCWESCH SC da ıhn Be- SCT Eroberung, begannen S1C andere Stäidte plün-
suche AUusSs Italien ber die Frömmigkei edle Ge- ern un: Besitz nehmen un:! plünderten eben-
SINNUNS un:! Gelehrsamkeit des Papstes falls das Gebiet des päpstlichen Territoriums.
Kenntnis gesetzt hatten 15 Hingegen Ma CS 1hm Der aps WL CZWUNSCIL, 111C Schutzmaßnah-
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ergreifen. Er besetzte Benevent und berei- e1m olk in Mißkredit bringe, mit Hılfe des Ka1-
tetfe sich auf einen rieg die Normannen OL, SCTS ihn sturzen. ntgegen seinen Erwartungen
Da keine Armee zusammenzubringen vermoch- schloß sich der griechische Klerus, ber diesen
te, die imstande gEeEWESCHN ware, die Normannen Angriff empoOrt, Zr Unterstützung des Patriarchen
zügeln, schaute ach einem Verbündeten AUS, INM:! Der Versuch des Kalsers, das gegensel-
Der gegebene Verbündete WT der Kaiser VO  w Kon- tige gute Verhiältnis wlederherzustellen, blieb CI-

stantinopel, dessen Besitztümer benfalls 1ın Ge- folglos, und dererbitterteHumbertegte die berüch-
fahr Al Wahrscheinlich dem Zwecke, die tigte Bannbulle den Patriarchen auf dem Al-
Loyalıtät der lateinischen Bevölkerung stärken, Lar der agla oPp. nieder un! verließ Konstan-

der Kaiser 105 einen Lateiner, Argyros, ope. I8

ZU. Oberkommandierenden un Sta  er 1n Der Inhalt der Bulle schockierte nicht bloß den
Apulien. Unglücklicherweise WAar Afgyros dem Patriarchen, sondern uch den Katser. Dieser CI-
Kerullarios ganz un Da nıicht genehm. Aus laubte dem Patriarchen, eine Lokalsynode einzu-
Furcht, dessen Ernennung könnte das Ende des berufen, welche die Bulle, da S1e voll ungerechter
tchlichen Einflusses VO: Byzanz in Süditalien Angriffe oriechische Bräuche sel, verurteilte
bedeuten, tat der Patriarch das AÄußerste, s1e un die Legaten exkommunizierte, die sS1e Abge-
verhindern, doch ohne olg Argyros bahnte sandte nicht des Papstes, sondern des Argyros

Annte.Verhandlungen mit dem aps a und Leo
nahm das AnerbietenN Ihre Iruppen WUL- So kam dazu, daß die päpstliche tion, die
den jedoch 1im Januar 105 VO den Normannen in Zu Jele hatte, ine anz schließen un! die
die Flucht geschlagen. Der aps wurde gefangen- Kıinheit mit Konstantinopel stärken, mit einem
z  MM und in Benevent ein Jahr lang in Stren- uein Bruche endigte, der verhängnisvoller als Je-
ZSCcm Gewahrsam gehalten. der rühere WATL, Kerullarios WATr dafür stark VeCLI-

Da sah, daß infolge des Briefes Leons VO  =) antwortlich un wurde CN seiner antilateini-
Achrida die Stimmung der Griechen in talıen ZC- schen An1ımosi1ität VO  a dem Patriarchen Petros VO  n

SCH die Lateiner schlechter geworden WAal, bat der Antiocheia getadelt. Humbert, der die Mentalıtät
aps Humbert, dessen Anklagen widerlegen. der Byzantiner derart tragisch mißverstand, rag
Der 4Ardına. verfaßte eine sehr unfreundliche un! infolge seines draufgängerischen Handelns ine
tendenziöse Abhandlung, die indes nicht veröf- noch schwerere Verantwortung.
fentlicht wurde, weıl inzwischen der Kaiser eine Nur der Patriıarch wurde VO  w} Humbert exkom-

munziert, un die Gültigkeit dieses es ist Z7wel-Gesandtdschaft den aps geschickt hatte, die
uch einerso.  ches Schreiben des Patriarchen felhaft, weil Leo diese eit schon gESLOL-
den aps überbrachte. Leo eschloß, Hum:- ben WAr. Die Synode exkommunt1zierte 1Ur die Le-
bert, Friedrich VO  - Lothringen un den Bischof un enthielt sich jedes Angrifis auf den aps
VO:  5 mMa als Legaten den Kaiser senden, oder die lateinischeTE Somit WL das chisma

ein BündnIs mit ıhm SC  en Humbert 7wischen Rom un! Konstantinopel och nicht be-
wurde beauftragt, die Antwort auf den 1T1e des schlossene ache, un in der folgenden Periode
Patriarchen vertassen. Kerullarios weigerte sich nahmen mehrere Päpste und Kaiserwieder Uni1ons-

verhandlungen auf.29 S1e mußlßten erfolglos bleiben,jedoch, die Legaten mpfangen, da der rIe
einen noriff auf seinen 1ite eines ökumenischen da die Byzantiner ihrer Staatsauffassung fest-
Patriarchen enthielt, dem Patriarchen VO  [ Kon- hielten un! die Entwicklung des politischen Den-

ens der lateinischen ICnicht verstehen konn-stantinopel den 7welten Rang 1n der Hierarchie ab-
Sprach un Zweifel der Legitimität der Erhe- ten, das unte: Gregor VIL in einer Theokra-

tie oipfelte und die Superilorität der geistlichen Ge-bung des Kerullarios ZPatriarchen außerte.
ber das Verhalten des Patriarchen empoOrt, VeL- walt ber die weltliche Gewalt proklamierte. Die

Öftentlichte der Kardinal seine Erwiderung auf den Kreuzzüge, die ursprünglich als Förderung einer
Wiedervereinigung gedacht 9 machtentIieE Leons, worin manche Bräuche der oriechl-

schen IC(angr1ft, und 1n seiner Disputa- schließlich den Graben LU noch tiefer. Der erste
tion mit dem OnNC. Stethatos beschuldigte die often schismatische Akt geschah in Antiochela,
Griechen, das 2LL0GuE 1m Glaubensbekenntnis nach Eroberung der Ur die Kreuzritter
unterdrücken. Er dachte wahrscheinlich, könne deren Anführer ohemun: einen lateinischen Pa-
dadurch, daß den Patriarchen beim Klerus und triarchen einsetzte. Das verhängnisvollste te1g-
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N1s WAar CS, daß 1m a  WE 204. Konstantinopel VO Kreuzritter und die Erhebéng eines Lateiners 7U

vierten Kreuzzug erobert und aNsSC.  en die Patriarchen VO  =) Konstantinopel machten das
SAamt ihren Kirchen geplündert wurde. Die Schisma aufJahrhunderte hinaus einer vollende-

ten Tatsache.Zerstörung des byzantinischen Reiches durch die

I Vgl. ichel, Humbert unı Kerullarios Quellen und Studien cCompositae extant, Leipzig/Marburg 1861 (Neudruck Ftanké:rt
ZU)] chisma des XI. Jahrhunderts 1-11, aderborn 1025, 1930. a.M. 19063

Nähere Einzelheiten F.Dvornik, arly Christian and Byzan- Nähere Einzelheiten Norden, Das Papsttum und yZanz,
tine Political Philosophy, UOrigins and Backgroun: umbartonaks Berlin 1903 Vgl. auch F.Dvornik, Constantinople and Kome, ( am-
Studies 9). Dumbarton Oaks, Washington, 1966. bridge Mediaeval story (1966)

Vgl. F.Dvornik, Byzance et la Primaute Romaine nam SanC- Aus dem Englischen übersetzt VÖO]  - August Berz
LA}  3 49); Parıs 1964, OI Englische Ausgabe Byzantium and the ROo-

rimacy, Fordham University Press, Nework 1966
Die betr. diplomatischen Formeln sind enthalten in: er

diurnus TO: pontificum, Ausg. H. Förster, Bern 1958
er Pontificalis, Ausg., L.Duchesne, Parıs 18806, Bd.I. 216

6  6 Nähere Einzelheiten H. Fliche Martin, Histoire de
l’EgliseVParis 104 /: FRANCIS DVORNIK

Mansı, Concilia I col. 985
Flıche V, Martıin, a.a.0., VI; den politischen een arls Geboten 14. August 1893 in Chomyz, Tschechoslo-

des Großen vgl. vornik, 'Ihe akıng of ntral and KEastern
Europe, on 049;, 39 wake!l, für die 1Özese Olomouc 1916 Z Priester ZC-

Monumenta Germaniae historica, Scriptores A y 2/3—359; 247 bis weilht, studierte zuerst der Fakultät Cyrill un Me-
263 thodius bis 1920. In Parıs etrtwarb sich das Diplom

Nähere Einzelheiten unı Bibliographie 1in : V.Grumel, Les
preliminaires du schisme de ichel rulaire, la question fromaline

der Hochschule für politische Wiıssenschaften 1023 un!
1926 das phiılosophische Doktorat der Sorbonne mMit

aAVant 1054, Revue des etudes byzantınes (1953), 1—23
il Einzelheiten in vornik, "IThe Making..., a.a.0O. (in der 1926 publizierten "LThese Les Slaves, Byzance et

136 ff. Rome Se 9 La Vie de St Gregoire le Decapolite et
J. Gas, talıe meridionale et l’empire byzantın, Parıs 1904, les Slaves Macedoniens. Von 928—49 las Kirchenge-299£1.

13 1l10que: «und VO: Sohne». Der Streit das Filioque be- schichte der Universıität Karls Prag, 1941
gab dazu Kurse in Cambridge, se1it 1949 ist Protes-trifit die Formulierung und die Lehre, wonach der Heıilige Geist VO]

Vater un VO)] Sohne ausgeht. Obwohl die Byzantinische Kirche 1im SOT für Kirchengeschichte der Harvard Universi1tät.
Altertum die ehre, WC] auch in EeELWwWAas verschiedener Formulierung,
annahm, wurde die Formel «und VO'] Sohne» nicht in das aubens-

Von selinen Werken selen geNanNNT; IThe schism of Pho-
t10S, History and Legend (1948), The Making of Cen-bekenntnis aufgenommen. Im Osten herrschte die Auffassung VOTL,

dal se1t dem ONZ]. VO]  - Ephesus 431 TLext des Jaubensbe- tral and Kastern Kurope (1949); The Slavs, their early
kenntnisses nicht das geringste geändert werden dürfe. History and Civilization. The Idea of Apostolicity 1n

atr. Gr. 120, col. 7an vgl. F. Dvornik, Byzance..., a.a.0O. Byzantıum and the Legend of the Ap. Andrew, un
15 atr. Gr. 120, die Briefe chaels, 784. "Ihe Slavs in KEuropean Hıstory and Civilization (1962)

br arbeitet mit der Zeitschrift Dumbarton aks16 A, Michel, O, 17 T7
atr. Gr. 120, 5-—844. Papers un!: bringt 1966 noch ein uch heraus mMi1t dem

18 Patr. Lat., 143, col. 0—74, 1001-—4. 'Titel Early Christian and Byzantine Political Philoso-
Patr. Gr. 120, col. 736£. Die Dokumente ber das chisma VÖO!]  - phy 1967 soll ein uch folgen über Byzantine Slavıc

1054 wurden wiederum veröfilentlicht VO] C. Will, Acta et Sct1ipta
quacC de controversils ecclesiae DraClCaC latinae saeculo undecimo Misst1ions.
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